
SENCÆENBERŒ MAGAZIN
Ja

hr
ga

ng
 1

55
, H

ef
t 1

0–
 12

 2
02

5 
SE

N
C

K
EN

BE
RG

 G
ES

EL
LS

C
H

A
FT

 F
Ü

R
 N

AT
U

R
FO

R
SC

H
U

N
G

N
AT

U
R

FO
RS

C
H

U
N

G
M

U
SE

U
M

Forschung 40 Jahre Biotopkartierung in  
Frankfurt  Naturmuseum  Dinosaurier, Insekten,
Bodenschätze

Gemeinsam  
für die Stadtnatur
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Urbane Waldflächen sind ein charakteristischer Bestandteil 
der Frankfurter Stadtnatur und wichtiger Lebensraum für Tiere 
und Pflanzen. Sie wirken wie grüne Oasen innerhalb des dicht 
bebauten Siedlungsraums und werden von der Bevölkerung für 
verschiedenste Freizeitaktivitäten in der Natur genutzt. Gerade 
an heißen Sommertagen bieten sie nicht nur die Möglichkeit, dem 
Stadtlärm zu entfliehen, sondern sind auch kühle Orte der 
Erholung.

von Fabian Schrauth & Dirk Bönsel

n Frankfurt gibt es einige solcher „Wald­
inseln“. Die bekanntesten: Biegwald, Nied­
wald, Rebstockwald, Riederwald, Pfingst­
wald und das Ginnheimer Wäldchen. Ty­

pisch für diese Flächen sind ihre vergleichsweise 
geringe Größe und recht isolierte Lage, deutlich 
abseits des Stadtwalds im Süden. Meist handelt 
es sich um Reste ehemals größerer zusammen­
hängender Waldgebiete, die von der Verstädter­
ung verschont geblieben sind. Die Holzproduktion 
spielt bereits seit Längerem keine oder eine unter­
geordnete Rolle, da andere Aspekte wie Nah­
erholung in den Vordergrund treten. Und so finden 
wir innerhalb dieser Waldinseln eine hohe Dichte 
jahrhundertealter Bäume, dazu reichlich Totholz 
mit wertvollen Höhlen und Nischen – Strukturen, 
die im Wirtschaftswald oder an neu angelegten 
Waldstandorten rar sind (Breuste et al. 2016).

Ideale Bedingungen für Käfer, 
Vögel und Fledermäuse
Diese günstigen Verhältnisse schaffen Lebens­
raum für zahlreiche gefährdete und gesetzlich 
geschützte, holzbewohnende Käferarten: Der in 
Deutschland vom Aussterben bedrohte Heldbock 
(Cerambyx cerdo) besiedelt beispielsweise vier 
der sechs genannten Waldinseln. Auch Hirsch­
käfer (Lucanus cervus), Großer Rosenkäfer (Pro-
taetia aeruginosa) und Balkenschröter (Dorcus 
parallelipipedus) finden sich in mehreren der 
aufgezählten Gebiete. 
	 Die Vogelwelt urbaner Wälder ist von einer 
hohen Artenzahl und Siedlungsdichte von Höh­
lenbrütern geprägt. Spechte zum Beispiel profi­
tieren von dem hohen Anteil von Alt- und Totholz, 
da diese ein gutes Nist- und Nahrungsangebot 
liefern. Alte Spechthöhlen dienen wiederum 
Hohltauben, Staren, Kleibern, verschiedenen 
Meisenarten und zahlreichen weiteren „Nachmie-
tern“ als Fortpflanzungsstätte. Und auch Fleder-
mäuse, darunter Zwerg- und Mückenfledermaus, 
Großer und Kleiner Abendsegler finden in den 
Frankfurter Waldinseln geeignete Quartiere. Im 
Riederwald existieren sogar Wochenstuben der 
Bechsteinfledermaus (Dietz et al. 2013).I

Wald
inseln

Dichter Bestand von Buschwindröschen 
(Anemone nemorosa) und Hohlem Lerchen­
sporn (Corydalis cava) im Waldunterwuchs

Brutvogelkartierung im Biegwald

Seinen Namen verdankt der Hirschkäfer 
(Lucanus cervus) den geweihartigen 
Mundwerkzeugen der männlichen Tiere.



Die Vogelwelt urbaner 
Wälder ist von einer hohen 
Artenzahl und Siedlungs-
dichte von Höhlenbrütern 
geprägt. Spechte profitieren 
von dem hohen Anteil  
von Alt- und Totholz, da 
diese ein gutes Nist- und 
Nahrungsangebot liefern.
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chen regelmäßig Untersuchungen durch. Aus den 
Ergebnissen lassen sich beispielsweise Empfeh­
lungen für Pflegemaßnahmen ableiten.
	 Es gibt also viele Gründe, die Frankfurter Wald­
inseln auch in Zukunft langfristig zu erhalten. 
Hierfür werden einige Anstrengungen notwendig 
sein – doch ihre außergewöhnliche Bedeutung 
für Mensch und Natur sollte es uns wert sein. 

Einzigartige Pflanzenwelt 
Auch die Flora zeugt von den besonderen Le­
bensbedingungen in den urbanen Wäldern Frank­
furts. Hier kommen sogar Indikatorarten des 
Urwalds, sogenannte Ancient Woodland Indicator 
Species, vor. Sie sind meist ausbreitungsschwach, 
an die speziellen Standortbedingungen im Wald­
inneren angepasst und kommen nur in Gebieten 
vor, die bereits über lange Zeiträume dauerhaft 
bewaldet sind. Typische Vertreter sind Frühblüher 
wie Hohler Lerchensporn (Corydalis cava), Ge­
fleckter Aronstab (Arum maculatum), Bärlauch 
(Allium ursinum) und Gelbes Windröschen (Ane-
mone ranunculoides), die im März und April in 
vielen Waldinseln bunte Blütenteppiche bilden. 

Da Waldbewirtschaftungsmaßnahmen nur in 
(sehr) geringem Umfang stattfinden, lassen sich 
mitunter auch Reste weitgehend standorttypischer 
und naturnaher Waldgesellschaften wie Ei­
chen-Hainbuchen-Wälder finden, die nach der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie geschützt sind.
	 Die urbanen Waldflächen stehen allerdings 
unter enormem Druck. Die Hitze- und Dürresom­
mer in den vergangenen Jahren haben viele alte 
Bäume geschädigt oder führten sogar zu deren 
Absterben. Vielerorts birgt dies Konfliktpotenzial: 
Kann man diese wertvollen Strukturen wie krän­
kelnde Altbäume erhalten oder müssen sie im 
Sinn der Wegesicherung weichen? Gleichzeitig 
suchen immer mehr Menschen in ihrer Freizeit 
städtische Grünflächen auf. Während der Coro­
na-Pandemie war der Andrang von Besucher*in­
nen besonders groß, der mit Störungen für Tiere 
oder zertrampelter Vegetation einherging. Auch 
durch das Einwandern gebietsfremder Arten wie 
Kirschlorbeer (Prunus laurocerasus) oder Silber­
blättriger Taubnessel (Galeobdolon argentatum), 
die etwa mit illegal entsorgten Gartenabfällen in 
die Wälder gelangen, verändert sich der natur­
nahe Charakter der Kraut- und Strauchschicht 
(Schrauth et al. 2022). Um Aufschluss über diese 
und andere Veränderungen der Flora und Fauna 
zu gewinnen, führt die AG Biotopkartierung im 
Biegwald, Pfingstwald und im Ginnheimer Wäld­

Typischer Bewohner der Frankfurter Waldinseln: 
der Mittelspecht (Dendrocoptes medius) 

Lage der Waldinseln 
im Stadtgebiet

Die Autoren
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